13 Inſertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Röl., halbj. A Rbl., viertelf. 2 NEL. 


monatlich 67 Kop. vränumerandb. 


Für Auswärtige: 
Bierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 


Preis eines Exemplars 5 Kop. 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Lodz, Zawadzka⸗ Straße Nr. 4. 


Waſſerleitungen, Kanaliſation und alle Sanitären Einrichtungen. 
Luft-, Waſſer⸗ und Dampfheizungen für Wohnhäufer und Fabriken. 
Ventilation. 

Anfeuchtung der Luft. 

Verkauf von allen techniſchen Artikeln für obige Zwecke. 
Terracotta und Moſaikplatten. 

Schwediſche Ghamotte ' ſteine „Höganäs“ 


. —— 


Dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend beehre ich mich 
die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mein f 


= Aoltanrant® 


nach der erſten Etage des Hanſes der Bellin'ſchen Erben, 


oil & Witkomski, Techniſches Buren. 


Vertreter des Warſchauer Techniſchen Bureau's Matecki & Obrebowicz. 


Petrikauerſtraße Nr. 273 (neue Nr. 25), vis-A-vis Carl Kessler 
verlegt und auf das eleganteſte eingerichtet habe. 


' Ich empfehle zu civilen Preiſen: vorzüglichen Mittags⸗ 
tiſch von 12 bis 3 uhr, warme Speiſen à la carte 
zu jeder Tageszeit, Original Pilſner und Gehlig'ſches 
Bier vom Faß, ff. Weine und ausl. Liqueure, 


und ſichere aufmerkſame Bedienung u. 


Für Familien Extra⸗Kabinets mit beſonderem Eingang. 


Hochachtunge voll 


MI. Frankfurt. 


25. 
t 


Nikolas Erichſen's Töchter. 
10 Roman 


B. Riedel⸗Ahrens, 
1 (12. Fortſetzung.) 

In ſeiner Bruſt wüthete der gewaltſam 
edergehaltene Zorn, er kam ſich ſelbſt erbärm⸗ 
vor und beklagte das unſelige Verhängniß, 

elches Julie die Mittel in die Hand gegeben, 
che wahnſinnigen und haltloſen Beſchimpfungen 
ade auf Rahel Erichſen zu häufen, die er 
allem auf der Welt am ſorgfältigſten davor 
Achütet ſehen wollte. 

Du ſchweigſt!“ rief Julie mit Heftigkeit, 
as bedeutet alſo, daß ich Recht hatte, als ich 
ich beſchuldigte, auf Verabredung im Winter⸗ 
ten zuſammengetroffen zu ſein! Mit meiner 
zwilligung kommt mir nach dieſem keine von 
Beiden wieder ins Haus — nach meinem 
„ de kaunſt Du nakürlich thun, was Dir 
* ü a 


beliebt.“ 
Albrecht ſetzte das Waſſerglas in ſeiner 
Hand fo ti 455 die Marmorplatte, daß es 

zerbrach. 
Es iſt wirklich ſehr gnädig von Dir, mir 
J erlauben, nach Deinem Tode thun und laſſen 
können, was mir beliebt,“ erwiderte er. mit 
0 Magbarer Bitterkeit. „Wenn Du aber behaup⸗ 
ich hätte die Unterhaltung mit Fräulein 
Eöchſen verabredet, ſo iſt das ein jo ungeheuer⸗ 
cher, ſo überaus ſchmutziger Verdacht, daß 
nur in Deinem Gehirn entſtehen konnte 
Ind ich es für überflüſſig halte, darauf zu ant⸗ 

hr ten.“ N 

„Du ‚wirft aber doch nicht leugnen wollen,“ 
65 Julie grollend, „daß Ihr Euch bei meinem 
eten Beide in einer Verfaſſung befandet, 
V ſolchen Verdacht bei mir hervorrufen mußte, 
3 Men ich ihn nicht bereits hegte; jedenfalls haft 


= 


Petrikauerſtraße 25. 


Du Dich bei der theilnahmsvollen Seele über 
mich beklagt,“ ſetzte ſie voll Hohn hinzu. 

„Von einer Klage über Dich war nicht die 
Rede, wohl aber habe ich geſagt, daß ich mich 
unglücklich fühle“, entgegnete Albrecht mit dem 
Trotze der Verzweiflung, „und das war freilich 
ein großer Fehler von mir; nicht daß ich es 
ſagte, aber daß es geſchah in einer Weiſe, welche 
Dir Gelegenheit gab, es zu bemerken, obgleich 
man vor derartigen Ueberraſchungen natürlich 
nirgends ſicher iſt.“ 

„Du geſtehſt alſo offen ein, die Perſon da 
mit ihrem glatten Geſichtchen und dem ge⸗ 
lehrten Blödſinn im Kopfe zu verehren!“ äußerte 
b im Anlauf zu neuem Sturm mit unnatürlicher 

uhe. 

„Nichts geſtehe ich ein,“ entgegnete er ſchroff. 
Und dann, plötzlich von dem Wunſche beſeelt, 
Rahel ie die Beſchimpfung zu rächen, und in 
dieſer dunkeln Empfindung nicht den Schaden, 
den er ſich ſelbſt ſowohl wie ihr zufügte, beden⸗ 
kend — fuhr er fort: „Wenn es jedoch auf der 
Welt ein Weſen giebt, das mir verehrungs⸗ und 
anbetungswürdig erſcheint, ſo iſt es Rahel Erich⸗ 
ſen. Niemals aber, das ſchwöre ich Dir bei 
meiner Mannesehre, würde ich es wagen, vor 
dieſem reinen Mädchen meine Empfindungen auch 
nur mit einer Silbe zu verrathen, und ich hoffe, 
Du biſt gerecht genug, um wenigſtens davon 
überzeugt zu ſein.“ 

Albrecht von Ravens war nicht Frauenkenner 
genug, um die ganze Tragweite des leidenſchaft⸗ 
lichen Schmerzes zu ermeſſen, den gerade dieſe 
offene Erklärung in Julies von raſender Eifer⸗ 
ſucht erfülltem Innern hervorrief; denn ſeine 
Worte gaben ihr die Gewißheit, daß ſie ihn nun 
unwiderruflich verloren habe, und daß ſeine ver⸗ 
ehrende Liebe einer Andern gehöre — einer An⸗ 
deren, die ſie von dieſem Momente an mit der 
wüſten Rachſucht ihrer zerfahrenen Natur ver⸗ 
folgen würde. 

„Es iſt gut,“ ſagte ſie, pagodenhaft nickend, 
zes iſt gut; ich ſehe, wie die Sachen ſtehen, und 
weiß, wie ich mich zu verhalten habe. Ich will 


Mittwoch, den 10. (22.) Auguſt 1894. 


Podzer CTageblat 


14. Jahrgang. 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Im Auslande Übernimmt Inſertionsaufträge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, eee 7% oder deren 
en 


Manufkripte merden nicht zurücgeſtelt 
Nedactions⸗Sprechſumden von 9—12 Uhr Vormittags. 


In Warſchau: Unger's Warſchauer Annoncen + Bureau 
Wierzbowa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co. 


bit Daupf-Chotulaben- uud Jucktrunartu- Fabrik > 


E. Wedel, Warschau, 


beehrt ſich hiermit das geehrte Publikum zu benachrichtigen, daß am 
hieſigen Platze, Petrikauer⸗Straße, Haus S. Roſenblatt, gegenüber dem 
Grand- Hotel eine (6-1 


5 D 
tılale 
eröffnet wurde, welche unter Leitung des bekannten ehemaligen Con⸗ 
ditoreibeſizers Herrn Gl. F. Reymond geführt wird. 


Bezugnehmend auf obige Annonce des Herrn E. Wedel 
empfehle ich dem geſchätzten Publikum ſtets eine große Auswahl Cho⸗ 
eoladen, Bonbons, Bisqnits, Petit fours und ge 
ſchmackvoller Bonbonieren. 

Hochachtungsvoll 


8. F. Reymond. 


A. densar Zahnarzt, Bataillons der Militärſchulen in Kriegsſtärke und 


9 g 5 der Kompagnie der St. Petersburger Junkerſchule, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. des 3. Finniſchen L.⸗G.⸗Schützen⸗Bataillons, des 
1. Finnländiſchen Schützen⸗Regiments, der Batte⸗ 
rie der Michail⸗Artillerieſchule und der Schwadron 
und Sſotnie der Nikolai⸗Kavallerieſchule unter 
dem Kommando des Chefs der Paul⸗Militärſchule 
auf dem Marsfelde, vor dem Lager der Michail⸗ 
Artillerieſchule ſtatt, wo das Detachement eine 
halbe Stunde vor Beginn der Uebung in der 
Form eines offenen Vierecks Aufſtellung genommen 
hatte. Gegen 9 Uhr verſammelten ſich auf der 
3. Werſt der Gatſchinoſchen Chauſſee die Perſo⸗ 
nen der Suite Seiner Majeftät, die ausländiſchen 
Militäragenten, die Minifler des Krieges und des 
Kaiſerlichen Hofes, ſowie JJ. KK. 80 die 
Großfürſten Michail Nikolajewitſch und Sſergei 
Michailowitſch und die Herzöge Eugen und Georg 
Maximiliandowitſch von Leuchtenberg. S. K. H. 
der Oberkommandirende umritt nach ſeinem Ein⸗ 
treffen ſämmtliche Truppentheile und begrüßte ſie. 


Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Hauſe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 


Außer allen Lien ad Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. N 


Inland. 


St. Petersburg. 


— AusdemLagervon Kraſſnoje⸗ 
Sſelo meldet der „IIpaz. BBern.“: Am 5. 
Auguſt, um 9 Uhr Morgens, fand in Aller⸗ 
höchſter Gegenwart Seiner Majeſtät 
des Kaiſers eine Uebung eines kombinirten 


es Dir glauben, daß bis dahin noch nicht direct 
von Liebe zwiſchen Euch die Rede geweſen iſt, 
einfach, weil es doch nur wenige ſogenannte ge⸗ 
bildete Mädchen giebt, die ſchamlos genug wären, 
nach ſo kurzer Ftiſt der Bekanntſchaft einem ver⸗ 
heiratheten Manne Gelegenheit zu einer Liebes⸗ 
erklärung zu bieten — aber ebenſo genau weiß 
ich, daß die Leidenſchaft ein Factor iſt, mit dem 
ſich überhaupt nicht rechnen läßt; früher oder 
ſpäter würde es zwiſchen Euch zur Ausſprache 
kommen, ich kenne das — deshalb werde ich von 
jetzt ab darauf ausgehen, jede vertrauliche Unter⸗ 
redung zu verhindern, und iſt nach dieſem Ge⸗ 
ſtändniß noch ein Funke von Ehrgefühl, noch 
eine Spur von Rückſicht gegen mich in Dir 
vorhanden, ſo wirſt Du es ebenfalls ver⸗ 
meiden.“ f 
„Durchaus nicht,“ erwiderte Albrecht feſt, 
da ich Fräulein Erichſen gegenüber nie um 
Haaresbreite die Grenze überſchreiten werde, 
welche, abgeſehen von meiner Hochachtung, die 
Verhältniſſe zwiſchen uns legen, deshalb kannſt 
Du Dir ein Wächteramt erſparen, das 
nur en und vollkommen überflüſ⸗ 
iſt. 
Sobald der höchſte Grad der Wuth bei 
Julie überſchritten und ſie einſah, damit nichts 
weiter zu erreichen, „pflegte eine Reaction in 
ihrem Innern vorzugehen, die ſie zu anderen 
Waffen greifen ließ. Sie begann in heftiges 
Schluchzen auszubrechen, ſich in zahlreichen Va⸗ 
riationen für die unglücklichſte Frau der Welt zu 
erklären, in der Exwartung, daß Albrecht ſie 
gerührt um Verzeihung bitten und an ſeine Bruſt 
ziehen würde. 

Zu Anfang ihrer Ehe hatte er das auch 
gethan — ſeit längerer Zeit jedoch brachte er es 
nicht mehr fertig, Gefühle zu heucheln, die ſie 
ſelbſt ſo ſchonungslos erſtickte, und darum blieb 
auch heute der zweite Akt des ehelichen Dramas 
ohne Wirkung. Ekel und Widerwillen erfüllten 
ihn bis zum Ueberwallen, und um nichts mehr 
zu hören, ſchloß er die Flügelthür zwiſchen den 
beiden Zimmern, drehte den Schlüſſel im Schloſſe 


herum und warf ſich angekleidet auf ſein Lager, 
wo er die Hände gegen den ſchmerzenden Kopf 
gepreßt, in dumpfes Brüten verſank. Ein unbe⸗ 
greifliches Räthſel war es ihm, daß er das Leben 
bis heute ertragen und nicht zu Grunde gegangen 
war im moraliſchen Schiffbruch. 

Als Julie das Schließen der Thür vernahm, 
ſpürte ſie jenen wilden Schmerz des verſchmähten, 
tödtlich verletzten Weibes, der ſich am liebſten in 
einem tiefen Aufſchrei Luft macht. „Albrecht, 
Albrecht — komm — alles, was ich Dir thne, 
giebt mir ja nur die Lebe ein! Komm zu mir !“ 
Aber ſie biß in das Taſchentuch und erſtickte die 
verrätheriſchen Worte, deren Zweckloſigkeit ſie ſich 
bewußt war. Nach dem Paroxysmus der höch⸗ 
ſten Abſpannung trat dann in raſchem Ueber⸗ 
gange die Ruhe ein, obgleich auch das keine 
eigentliche Ruhe war; Todesmattigkeit lag in den 
bleiſchweren Gliedern, dazu der Druck in der 
Bruſt und Athemnoth, die ſich immer nach dem 
ungewöhnlichen Kraftaufwand eines Geſellſchafts⸗ 
abends einſtellte. — Das iſt die heimliche Krank⸗ 
heit, die ſie verbergen will und doch nicht mehr 
kann. Leben, leben! Unheimlich fühlt Julie die 
Schatten des nahenden Todes langſam an ſich 
herankriechen, immer deutlicher ſtrecken ſie die 
ſchauerlichen Krallen nach ihr aus — Hilfe! Nur 
nicht ſterben — nur nicht hinab in das grauen⸗ 
volle Nichts des Grabes, Erbarmen, o Gott! Es 
iſt ſo dunkel ringsumher — ſo ſchwarz und hoff⸗ 
nungslos. 

Die irren Gedanken tauchten in die ſchatten⸗ 
haft verſchwimmende Vergangenheit, und aus ihr 
erhebt ſich etwas Drohendes; bang und mahnend 
pocht es an Julies Herz; „Wer iſt denn ſchuld 
an all dem Elend 7 Haſt Du jemals verſucht, 
an Dir zu arbeiten, Dich als Weib, wie es Deine 
Pflicht war, dem Manne anzupaſſen, anzuſchmie⸗ 
gen in zahlloſen kleinen Opfern, da er doch 
ein guter Menſch war? Nein. Wozu auch? 
Durfte ich nicht fordern, daß er ſich nach mir 
richtete?“ — Und fo verloren ſich die Stimmen 
in der Finſterniß eines verzweifelten Seelen⸗ 
kampfes. — 


Umd Uhr geruhte Se. Majeſtät der Kai⸗ 
ſer mit dem Prinzen Chriſtian von Dänemark 
per Equipage auf dem rechten Flügel des De⸗ 


tachements einzutreffen. Im weiteren Verlauf 


langten dann J. K. H. die Großfürſtin Maria 
Pawlowna mit Ihr. Maf, der Königin der Helle⸗ 
nen und der Großfürſtin Helene Wladimirowna 
in einem Char-ä-banc und Ihre Kgl. Hoheiten 
die Prinzeſſin Marie von Griechenland und die 
Prinzeſſinnen Viktoria und Maud von Großbri⸗ 
tannien, die Großfürſten Michail Alexandrowitſch 
und Andrei Wladimirowitſch und der Prinz Ni⸗ 
kolai von Griechenland zu Pferde an. Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Kaiſerin mit der Prinzeſſin von Wales 
trafen per Equipage etwas ſpäter ein. Zu Pferde 
geſtiegen, ritt Se. Majeſtät der Kaiſer an den 
rechten Flügel der Truppen heran, um dann, nach 
Empfang des Rapports vom Kommandirenden, 
die Front derſelben, jeden einzelnen Theil be⸗ 
grüßend, abzureiten. Nach dem Umritt begannen 
die Uebungen, wobei zuerſt von dem kombinirten 
Bataillon der Militärſchulen die verſchiedenen 
Gewehrgriffe und Veränderungen der Front unter 
dem Kommando von Junkern an Stelle der Kom⸗ 
gepnir- und Zug⸗Kommandeure produzirt wurden. 
ämmtliche Uebungen erfolgten ruhig, exakt und 
prätiſe und erfreuten ſich der wiederholten Billi⸗ 
ung Seiner Majeſtät. Sodann geruhte Se. 
Nojefät der Kaiſer den Gewehrgriffen des Finni⸗ 
ſchen 3. L.⸗G.⸗Schützen⸗Bataillons beizuwohnen 
und auch dieſen Lob zu ſpenden, worauf ſich Aller- 
höchſtderſelbe auf den linken Flügel des Detache⸗ 
ments 1 5 wo die Junker der Kavallerieſchule 
und die 1 der Michail⸗Artillerieſchule ein⸗ 
zeln Revue pajfirten. Beim Defiliren der Junker 
der Kavallerieſchule wurde Sr. Majeſtät Bericht 
erſtattet, welche Junker zu Offizieren befördert 
und welchem Regimente ſie zugetheilt werden. Un⸗ 
ter den Junkern befand ſich auch der Großfürſt 
Boris Wladimirowitſch. Hierauf wurde von dem 
geſammten Detachement eine taktiſche Uebung ge⸗ 
gen einen markirien Feind ausgeführt, die exakt, 
use und in muſterhafter Ordnung verlief und 
mit einer Attake unter Hurrahgeſchrei, Trommel⸗ 
wirbel und Muſik abſchloß. Als die einzelnen 
Truppentheile dann Kolonne formirt hatten, ritt 
Se. Majeſtät heran und geruhte ihnen nochmals 
zu danken. Die Revue endigte mit einem Cere⸗ 
monialmarſch, bei welchem die Infanterie in Ba⸗ 
taillons⸗Kolonnen im Schritt, das 1. Finnlän⸗ 
diſche Schützen⸗Regiment im Laufſchritt und die 
Kavallerie in aufgerollter Front deſilirten. Sämmt⸗ 
liche Truppentheile wurden auch dieſes Mal des 
Allerhöchften Dankes gewürdigt. Nach Schluß 
der Parade dankte Se. Majeſtät der Kaiſer ſämmt⸗ 
lichen Befehlshabern beſonders und kehrte dann 
mit dem Prinzen von Dänemark im Wagen nach 
Kraſſnoje zurück, wohin Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
und die übrigen Erlauchten Herrſchaften folgten, 
Ben der Parade erfolgte im Palaisgarten 
eine Vorſtellung der der Offizier⸗Schießſchule und der 
Offizier⸗Kavallerie⸗ und der ⸗Artillerieſchule zu⸗ 
kommandirten Offiziere. Seine Majeſtät der Kai⸗ 
fer ſchritt, mit der Schießſchule beginnend, die 
Reihen der Offiziere ab und geruhte an jeden 
Offizier gnädige Fragen zu richten. Bei der 
Vorſtellung waren JJ. KK. HH. die Großfürsten 
Wladimir Alexandrowitſch und Michail Nikolaje⸗ 
witſch, der Kriegsminiſter, die General⸗Adjutanten 
Sofiano und Richter und andere Militär⸗Autori⸗ 
täten anweſend. Nach der Vorſtellung geruhte 
Se. Majeſtät der Kaiſer den neuen Diſtanzmeſſer 
des Generals Martjuſchew, der gegenwärtig bei 
der Feſtungs⸗Artillerie eingeführt wird, zu be⸗ 
ſichtigen. 


Warum wir nur noch im Schlitten fahren!“ 
hatte Rahel gefragt, während ſie einſtieg, „da es 
doch ganz warm und Frühling iſt.“ 

„Frühling?“ wiederholte Leonore le 
einen Augenblick den Verdacht hegend, Rahel 
habe zu oft an ihrem Champagnerkelch genippt, 
jetzt, zu Ausgang Januar?“ 

„Freilich, dem Kalender und dauert es 
noch einige Zeit“, meinte Rahel ganz ver⸗ 
nünftig. 

Sie wußte es eben beſſer; in der Luft und 
in ihrem Herzen wehte doch der Frühling; für 
ſie allein, und zwar ſchon längere Zeit; eigentlich 
ſeit jenem Nachmittag, wo ſie auf Weſtlunds 
Friedhof die rothen Geranien auf das Grab der 
Mutter gelegt. 

Waldemar Berg hatte mit Genugthuung das 
Aufgeben der Begleitung Eugen v. Ravens ge⸗ 
ſehen; er ſaß an Leonores Seite in den geräumi⸗ 
gen Polſterarmen des Familienſchlittens — in 
der anderen Ecke Rahel, die, zuſammengekauert, 
halb verſchwunden war und während der flüchti⸗ 
gen Fahrt über die geiſterhaft ſtille Fläche zu 
träumen begann. 

Auf Leonores Weſen ruhte noch das Ge⸗ 
hobenſein der vergangenen Stunden — fie ſah 
ſich zum letzten Male um. Da lag noch das 
erleuchtete Schloß im Dunkel der Nacht. War 
es nicht, als ob Jemand vom Bogenfenſter der 
Halle aus herübergrüßte? Es mochte wohl Täu⸗ 
ſchung ſein, aber Leonore lächelte glücklich. Die 
Empfindung wohligen Behagens überkam fie — 
das war der beginnende Roman ihres Lebens: 
Dort der glänzende Offizier, in deſſen Augen ſie 
das Feuer der erwachenden Leidenſchaft geleſen — 
hier an ihrer Seite der Eiferſüchtige, der ſie ihm 
ſtreitig machen wollte! „Köſtlich“, 
im Ueberſtrömen ihres vollbewußten Jugendgefühls. 

Warum verhinderten Sie den Baron von 
Ravens, uns zu begleiten, Herr Paſtor Berg — 
mit welchem Rechte?“ 

„Mit dem Rechte der Freundſchaft, die Ihren 
Vater mit mir verbindet“, antwortete er gepreßt. 
„Sie gab mir die Befugniß, ſo zu handeln — 


hauchte ſie, 


An demſelben Tage, um 4 Uhr Nachmittags, 
fand in Gegenwart Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
auf dem Marsfelde eine Uebung des Küraſſier⸗ 


Regiments Ihrer Majeſtät ſtatt. Nachdem das 


Regiment auf der 3. Werft der Gatf 1 008 
Chauſſee mit der Front zum Kaiſerlichen Zelt 
und dem Trompeterchor auf dem rechten Flügel 
Stellung genommen, traf der Erlauchte Ober⸗ 
kommandirende ein und begrüßte daſſelbe. Um 4 
Uhr geruhte Ihre Maiehät die Kaiſerin zu 
Pferde, begleitet von JJ. KK. HH. dem Thron⸗ 
folger Gälaremitie, den Großfürſten Michail 
Alexandro witſch, Paul Alexandrowitſch, den Groß⸗ 
fürſtinnen Maria Pawlowna und Helene Wla⸗ 
dimirowna, den Prinzeſſinen Marie von Griechen⸗ 
land und Victoria und Maud von Großbritannien, 
den Prinzen Chriſtian von Dänemark und Nikolai 
von Griechenland, alle ebenfalls zu Pferde, und 
einer zahlreichen Suite, in welcher ſich ſämmt⸗ 
liche Offiziere des Chevaliergarde⸗ Regiments 
Ihrer Majeſtät befanden, beim Regiment ein⸗ 
zutreffen. Ihre Majeſtät die Königin der Hellenen 
folgte mit Ihrer Hoheit der Prinzeſin von Wales 
in einem Wagen. Nach Empfang des Rapports 
vom Kommandirenden, Oberſten v. Tranſehe, 
geruhte Ihre Majeſtät unter den Klängen des 
Regimentsmarſches das Regiment im Galopp zu 
umreiten und jede Schwadron einzeln unter den 
lauten Fa der Mannſchaften zu be⸗ 
grüßen. Sich hierauf auf den nächſtbelegenen 
Hügel begebend, befahl Ihre Majeſtät mit der 
Uebung nach dem Ermeſſen des n 
deurs zu beginnen und geruhte dann der Aus⸗ 
führung zu folgen. Die Uebung beſtand aus 
Front⸗Bewegungen und verſchiedenen Evolutionen, 
die exakt, lchhaft und in raſchen Allüren ausge⸗ 
führt wurden, wofür die Küraſſiere wiederholt des 
Lobes Ihrer Majeſtät gewürdigt wurden. Die 
Uebung ſchloß mit einem Ceremonialmarſch, bei 
welchem die Schwadronen in verſchiedenen Allüren 
defilirten, die ihnen auf direkten Befehl Ihrer 
Majeſtät durch Trompeter ſignaliſirt wurden. Am 
Flügel des Regiments paradirte hierbei S. K. 
H. der Oberkommandirende der Truppen. Nach 
dem Schluß der Revue geruhte Ihre Majeſtät 
nochmals dem Regiment und beſonders dem Kom⸗ 
mandirenden deſſelben zu danken und ſodann zu 
Pferde nach Kraſſnoje Sſelo zurückzukehren. 
(St. Pet. Ztg.) 

— Bei den diplomatiſchen Miſſionen Ruß⸗ 
lands im Auslande iſt, dem „R. T.“ zufolge, die⸗ 
ſer Tage ein größerer Wechſel im Perſonalbe⸗ 
ſtande erfolgt: der 2. Secretär der Londoner 
Botſchaft Saſonow iſt zum Secretär der Miſſion 
beim Papſte ernannt, der 2. Secretär der Ma⸗ 
drider Miffion Romeiko⸗Gurko zum 2. Secretär 
der Londoner Botſchaft, der Geſchäftsführer im 
Staats: und Petersburger Hauptarchiv Korobjin 
zum zweiten Secretär der Miſſton in Madrid, 
der 2. Secretär der Miſſion in Peking Koroſto⸗ 
wez zum Secretär der Miſſion in Rio de Ja⸗ 
neiro, der Agent der Ruſſiſchen Geſellſchaft für 
Dampfſchifffahrt und Handel Fonton zum außer⸗ 
etatmäßigen Viceconſul in den Dardanellen, der 
dem Aſiatiſchen Departement zugezählte Staats⸗ 
7 de Vollan zum Secretär der Miſſion in 

okio. 


— Ueber die Verlängerung des Zuſtandes 
des verſtärkten Schutzes in einigen Ortſchaften 
des Reiches auf ein weiteres Jahr, veröffentlicht 
die Geſetzſammlung Nr. 129 die nachſtehende 
A lle 5 ö ch ſt beftätigte Reſolution des Minis 
ſterkomitees. 

J. In den Gouvernements St. Petersburg, 
Moskau, Charkow, Kiew, Podolien und Wolhy⸗ 


weil Sie am Rande des Abgrunds wandelnd, 
nur die Roſen ſehen und nicht ſeine gähnende 
Tiefe. 

„Laſſen Sie doch für den täglichen Bedarf 
die bilderreiche Kanzelſprache bei Seite, Herr Paſtor, 
ich weiß wirklich nicht, was Sie mit dem Ab» 
grund meinen.“ 

„Ich bezweifle doch, daß Sie nicht ahnen, 
was ich ſagen will,“ entgegnete er leiſe, nur ihr 
verſtändlich, indem er ſeinen Arm auf den obe⸗ 
ren Rand des Schlittens legte und den Kopf 
neigte. „Sie wiſſen, Leonore, daß ich nur um 
Ihretwillen die Höflichkeitseinladung angenommen 
habe; ohne dieſen Grund würde es mir nie ein⸗ 
gefallen ſein, mich als Schauſtück von den Neu⸗ 
gierigen, die mich halb und halb doch nur in 
ihrer erlauchten Mitte dulden, anſtarren zu 
laſſen, und meine Befürchtungen beſtätigten ſich. 
Sie ſtehen im Begriff, ſich von den Schmeichel⸗ 
tönen jenes zuverſichtlichen Officiers bethören zu 
0 10 vH feinen Verſicherungen Glauben zu 
chenken!“ 

„Gewiß thue ich das“, entgegnete ſie ihn 
ſtolz und vorwurfsvoll anblickend, „weil ich feſt 
von ſeiner Aufrichtigkeit überzeugt bin, und iſt 
das etwa fo unbegreiflich, muß ich nothwendig 
betrogen ſein, wenn ein Baron von Ravens mir 
feine Huldigungen darbringt ?“ ſetzte fie, gereizt 


hinzu. 

„Sie haben mich nicht ausreden laſſen“, 
warf Waldemar ein, kaum im Stande die 
Stimme zu bemeiſtern, welche die Oualen in 
ſeinem Innern verrathen möchte. Wie er es liebte, 
dieſes blumenhafte, ovale Antlitz, dem feinen jo 
nahe, mit den leuchtenden, blauen Augen unter 
den ſchmalen, dunkeln Brauen! Er preßte unbe⸗ 
merkt die Linke gegen das Herz, damit das unge⸗ 
ſtüme Klopfen nicht vernehmbar werde. „Er 
meint es vielleicht aufrichtig in dem Sinne, als 
es ſeine Abſicht iſt, um Ihre Hand zu werben — 
aber erſt dann — nach der Ehe, wird die viel 
größere Täuſchung beginnen! Denn jener Mann, 
Leonore — dem Sie ſich zuneigen, iſt ober⸗ 
flächlich und herzlos, ich habe den Zug der Grau⸗ 


allgemeinen Sicherheit aufrecht zu erhalten. 


nien, in den Städten Roſtow am Don, Tagan⸗ 
rog, Nachitſchewan, den Dörfern Kaſperowka nnd 
Bataisk und der Staniza Gnilowſkaja des Do⸗ 
niſchen Heeresgebiets, ſowie in den Stadthaupt⸗ 
mannſchaften St. Petersburg und Odeſſa, in 
dem Militär⸗Guberniat Nikolajew und in den 
dem Militär⸗Gouverneur von Kronſtadt unter⸗ 
fange Ortſchaften iſt der Termin der Wirk⸗ 
amkeit des nach den Allerhöchſten Be⸗ 
fehlen vom 3. Juli 1893 und vom 10. Juni 
1894 eingeführten Geſetzes über den verſtärkten 
Schutz, vom 4. September 1894 auf ein weite⸗ 
res Jahr zu verlängern, wobei dem Gouverneur 
von Kronſtadt in ſeiner Eigenſchaft als Ober⸗ 
kommandeur des Kronſtädter Hafens die in den 
Art. 15 und 16 der Ergänzung zu Art. 1 (An⸗ 
merkung 2) Bd. XIV. des Sw. Sak. Verord. 
über die Verk. u. Verhüt. v. Verbr. (Ausg. v. 
J. 1890) vorgeſehenen Rechte gewährt werden. 

II. In den Ortſchaften des Reichs, über die 
der Zuſtand des verſtäckten Schutzes nicht vers 
hängt worden, iſt die Wirkſamkeit der Art. 28, 
29, 30 und 31 des Geſetzes über die Maßnah⸗ 
men zur Wahrung der Staatsordnung und der 


Das offleiöfe Organ des Finanzmini⸗ 
ſteriums, die „Handels- und Induſtrie⸗Zeitung“, 
bringt heute einen längeren Artikel, in welchem 
zugegeben wird, daß unter der Niſhni⸗Nowgo⸗ 
roder Jahrmarktkaufmannſchaft ſelbſt und in der 
Preſſe Zweifel an einem gedeihlichen Gange der 
Jahrmarktsgeſchäfte in Folge der Stockung und 
des Preisrückganges im Getreidehandel bereiten, 
Dieſe Zweifel erklärt jedoch das genannte Blatt 
für unbegründet. Die vielen bisher in ganz Ruß⸗ 
land abgehaltenen gewöhnlichen Sommermärkte 
böten genügenden Anhalt zur Charakteriſtik der 
ökonomiſchen Lage. Wenn natürlich auch die Um⸗ 
ſätze dieſer einzelnen zahlreichen Märkte an und 
für ſich klein wären, ſo böten dieſelben doch in 
ihrer Geſammtheit ſehr beachtenswerthe Ziffern 
und zeigten, daß der Rückgang der Getreide⸗ 
preiſe faſt gar keinen Einfluß auf die Jahr⸗ 
marktsthätigkeit gehabt hätte. Die reichliche, wenn 
auch nur zu niedrigen Preiſen realiſirbare Ernte 
biete den Bauern die Möglichkeit, ihren Waaren⸗ 
bedarf zu decken. Zu conſtatiren ſei nur faſt für 
alle Märkte eine gewiſſe Verſchiebung in den 
Objecten der Nachfrage. Die Nachfrage nach 
Manufactur⸗ und Galanterie⸗Waaren fe mehr 
zurückgetreten, dagegen ſei die Nachfrage nach 
landwirthſchaftlichen Geräthen und Maſchinen 
äußerft rege geworden. Ebenſo mache ſich überall 
das Streben der Bauern bemerkbar, — durch 
die Mißernten von 1891 und 1392 ſtark mit⸗ 
genommenen Viehbeſtand nach Möglichkeit zu 
ergänzen. Bei dieſer Sachlage wären Befürch⸗ 
tungen wegen der Niſhni⸗Nowgoroder Meſſe gar 
nicht am Platze; gegenwärtig hätten ſich auch 
die Geſchäfte derſelben belebt. 

— Die Bevölkerung der 6 Gouvernements: 
Kijew, Charkow, Poltawa, Sſamara, Wjatka und 
Tam bow hat ſeit der letzten Volkszählung (1859) 
ganz beſonders zugenommen. Mehr als 2 Mil⸗ 
lionen Einwohner haben die Gouvernements: 
Kijew — 3,202,000, Wjatka — 2,950,000, 
Tambow — 2,800,000, Poltawa — 2,750,000, 
Kursk — 2,750,000, Perm — 2,700,000, Wo⸗ 
roneſh — 2,650,000, Podolien — 2,600,000, 
Sſamara — 2,250,000, Charkow — 2,450,000, 
Wolhynien — 2,400,000, Sſaratow — 2,350,000, 
Cherſſon — 2,250,000, Moskau — 2,500,000, 
Finnland — 2,200,000, Tſchernigow — 2,150,000, 
Kaſan — 2,150,000, Orel — 2,100,000 und 
das Don⸗Gebiet 2,050,000. Dieſe 19 Gouver⸗ 


ſamkeit in ſeinem Antlitz geleſen, und mit dieſer 
Grauſamkeit wird er Sie zertreten.“ 

„Das find Vermuthungen, Herr Paſtor Berg, 
denen ich keine Berechtigung zugeſtehe; ich muß 
Sie wirklich erſuchen, Ihre Theilnahme für mich 
einzuſchränken, da ſie es wagt, an Dinge zu 
rühren, die mir ſelbſt noch gar nicht in den Sinn 
gekommen ſind.“ 

Ihm that die Zurechtweiſung weh; ſie war 
nicht grundlos — aber gab ſein jahrelanges 
Werben um ſie ihm nicht das Recht zu einem 
warnenden Wort — gehörte nicht dieſes Weib 
ihm nach dem Geſetze der Natur, die es für ihn 
beſtimmt, und das ſich in ſeinem heißen, ehrlichen 
Herzen durch dieſe Liebe offenbart hatte? 

„Unbequem ſind natürlich immer diejenigen, 
die uns eine Wahrheit vorhalten, die wir auf 
keinen Fall als ſolche anerkennen wollen. Leonore, 
ſeien Sie nicht zu hart mit dem Manne, deſſen 
Schickſal Sie geworden find, der Tag und Nacht 
nur noch einen Gedanken, ein Sehnen und Hoffen 
hat — Sie! Ich möchte Sie zurückhalten von 
einem Looſe, das die herrlichſte der Menſchen⸗ 
blüthen entweihen dürfte! Alles vermag ich zu 
ertragen, ohne mit der Wimper zu zucken, nur 
das Eine uicht: Dich durch unwürdige Hände 
von dem Altar, den meine Liebe Dir geweiht, 
herabgeriſſen zu ſehen. 

Während fe fo regungslos daſaß und den 
Worten des jungen Geiſtlichen halb gegen ihren 
Willen aufmerkſam lauſchte, da empfand ſie wie⸗ 
der die magiſche Gewalt, die von ihm ausging 
und ihr Denken und Fühlen traumhaft in ſüßem 
Rauſche zu beherrſchen drohte; doch nicht lange, 
dann verſchwand es unter dem glänzenden Bild 
des ritterlichen Officiers, von dem bereits ihre 
ganze Seele erfüllt war. 

„Sie ſehen Bilder, die nur in Ihrer er⸗ 
regten Phantaſie exiſtiren, Herr Paſtur Berg; 
ich muß Sie ernſtlich bitten, mich meinem Schickſal 
zu überlaſſen, da es mir abſolut unmöglich iſt, 
Ihnen das zu ſein, was Sie wünſchen; ganzunmög⸗ 
lich,“ fie entſchloſſener, und wie um den Gegenreden⸗ 


nements haben im Ganzen 47 Millionen g 
wohner, während nach der Volkszählung fen. 
30 Millionen aufwieſen. Von den Städten 
Lodz, Baku, Charkow, Kijew und auch Ohe 1 
am meiften gewachſen. Bin 
Odeſſa. Behufs Verhütung von Bra, 

er auf der Bahn iſt nach der „O. 3.“ 

erwaltung der Südweſtbahn vom Gifenbahg 4 
departement nachſtehendes Rundſchreiben zugegug I 
gen: Beim Suchen nach den Urſachen, weg 
die Bahnbrände herbeiführen, hat die Bahninſy 
tion gefunden, daß die meiſten Bahnbrände di 
Feuerfunken entſtehen, welche aus dem Scho 
ftein der Lokomotive kommen und durch I 
Ritzen der Waggonwände ins Innere des W 
Bu dringen und daſelbſt die leicht entziindban 

aaren in Brand ſetzen. Dieſer Gefahr find? 
der Lokomotive zunächſt befindlichen Waggons & 
meiften ausgeſetzt. Auf die Verbreitung des Beg 
des iſt die Ordnung, in welcher die Waggeh 
im Zuge folgen, von großem Einfluß, 9 
Brand wird geradezu Vorſchub geleiſtet, we 
direkt hinter der Lokomotive Waggons mit leit 
entzündbaren Waaren einrangirt werden. Sı 
Verhütung von Bränden auf den Bahnzügen 
nun der Miniſter der Wegeverbindungen anbei ö 
len, daß die Waggons mit leicht entzündbeh 
Waaren ans Ende des zuge eingeſtellt werk 
oder daß zwiſchen der Lokomotive und folg 
feuergefährlichen Waggons wenigſtens vier feu 
ſichere Waggons einrangirt werden. Als feng 
gefährliche Waaren ſind anzuſehen: auf nich 
deckten Waggons allerlei Holzwaaren, Breite 
Holzmaſſe und Holzſpäne; in gedeckten Waggon 
— Apothekerwaaren, Getreideſpreu, Haare Er 
Daunen, Menſchenhaare, Watte, Kleider, Fel 
Werg, Farben und Farbſtoffe, Schiffstaue, Schach 
teln, Baſtmatten mit Holzkohle, Torf oder B 
quets, Flachs, Blättertabak, Matratzen, Baß 
Säcke, Wolle, Papierſtreifen, Baummollenabfall 
Federn, Betten, Körbe, Theer, Heu, Stroh um 
in Stroh verpackte Gegenſtände ꝛc. ꝛc. N 


Verbrechen oder Somnambulismn ; 


Genf, den 16, August, 
Die hieſigen Geſchworenen haben ni augß 
blicklich mit einem außergewöhnlichen Fall zu 
ſchäftigen, bei dem man noch im Zweifel 10 
es ſich hier um einen wirklich ſeltenen Fall Die 
notiſcher Suggeſtion oder um erbliche Belafſa ; 
angeborene Mordluſt, die bis jetzt noch nicht dm 
Ausbruch gekommen war, handelt. Mag nun 
Eine oder das Andere zutreffen, jedenfalls dn 
die Verantwortlichkeit des Angeklagten vor d 
Genfer Gerichtshof in Frage geſtellt fein 7 
Thatbeſtand iſt der folgende: | 
Zu Anfang des Jahres 1894 war Trowilih 
ein franzöſiſcher Deſerteur, nach Genf geflüd 
wo er als Inhaber einer Schankwirthſchg 
Gemeinſchaft mit der Chantant⸗Sängerin Pau 
Bordenave lebte. Die Beiden führten einen gl 
lichen Haushalt. Eines Tages nun brach 
Trouillas ohne ſichtbaten Grund feiner Geliehſch 
zwei Meſſerſtiche bei. Später zog er einen N 
volver aus der Taſche und bedrohte damit Mi 
anweſenden Gäſte. Dieſen Gemaltthätigkeite 
folgten bei ihm nervöſe Anfälle, Delirien und uk 
ſtändiges Vergeſſen des Unheils, das er ange 4 
tet hatte. Ein Ausweiſungs⸗Befehl wurde geiz 
ihn erlaſſen. Er verließ die Schweiz, ke 
aber bald unter dem Namen jeiner Gelicht 
Bordenave dahin zurück. Eines Nachmittags 
März d. J. ging Trouillas⸗Bordenave aus, R 


| 
| 


* 


den mitendgiltigem Nachdruck zurückzuweiſen, hing 
„denn führte mich der Weg, den ich nach Ihn 
Behauptung am Rande des Abgrundes wand 
auch in die Hölle, gleichviel, ich gin 
ihn doch!“ 
Er zuckte zuſammen, und das Wort a 
feinen Lippen verſtummte; wie tief mußte fi 
ſchon im Banne jenes Mannes ftehen, um ſo 
ſprechen vor ihm, von dem ſie wußte, daß an ihre 
Munde Tod und Leben für ihn hing! 1 
„Weil Sie verblendet find ; aber die Blind 
heit währt nicht ewig und die Erkenntniß ud 
folgen, hoffentlich nicht zu ſpät. Sie glaube 
jetzt in jenen Kreiſen, die Ihnen bis dahin da 
verbotene Paradies geweſen, das Glück gefund 
zu haben, nach dem ſich Ihre ſchönheitsdurſii 
Seele lange ſehnte, und nun, da es gefun 
iſt, legt ſich Ihnen, wie all den bethörten S iA 
lichen, die Binde vor die Augen. Denn wäre i 
nicht der Fall, Leonore, da müßten Sie bald) 
Hohlheit dieſer falſchen Welt des Scheins ert 
nen, dieſe Menſchen, die nur das eine Ziel Hi 
figen, ſich ſelbſt und ihrem jammervollen Ich 
entrinnen. Darum, wenn Sie ſich auch je 
blind in den Strudel der Verderbniß ſtürzen 
eines Tages werden Sie ſich auf ſich ſelbſt Bi 
finnen — Sie müßten ſonſt nicht Leonore Erichſt 
die Tochter Ihres großen Vaters ſein.“ 7 
„Wer weiß?“ fragte fie in einer Anwandl) 
von Muthwillen, ihm nach feiner in etwas pa 
tiſchem Ton geſprochenen Prophezeihung ſchalkh 
von der Seite in die Augen blickend, „wer we 
ob Sie ſich nicht irren in Ihrer hohen Mein 
von mir, und ob ich nicht am Ende doch 
verlorene Weltkind bin, das ſein Genüge ga 
und gar in jener glänzenden, luſtigen Welt, m 
ſich's jo herrlich lebt, findet! Mag ich auch 
Ihren Augen als eine verblendete Thörin gell 
ich dürſte doch nach ihren Freunden und mög 
den goldenen Becher an die Lippen ſetzen, um 
vollen Zügen zu trinken. | 


(Fortſetzung folgt.) 


| 


.. 


Schrere verſehen, welche er an demſelben 
gen erſt geſchliffen hatte. Und um 
Uhr Abends wurde die Straße Rouſſeau, wo 
nillas wohnte, in Alarm geſetzt. N 
Ein Mann durchlief die Straße, eine blut⸗ 
ate Schere in der Hand haltend und un⸗ 
ulirte Schreie ausſtoßend. Die 1 
u ihn für wahnſinnig. Aber gleich darauf 
e aus ſeinem Laden der Schuhmacher 
ler heraus, der mit Wunden bedeckt war und 
den Morten: „Ich bin ermordet!“ Rare, 
tach. Er hatte ſechs Stiche in den Rücken 


ten, 
Auf der Flucht eingeholt, fiel Trouillas be⸗ 
„a auf das Straßenpflaſter nieder. Man 
r ihn auf die Wache, wo er eine Stunde 
* noch nicht wieder zum Bewußtſein gelangt 
Er lag unbeweglich da, mit ſtarren Augen 
unter beſtändigem, ſchmerzlichem Stöhnen. 
„ pos um ihn her vorging, war im Stande, 
zus dieſem ſeltſamen Zuſtande zu reißen. Man 
ihm ein Bild ſeiner ‚Geliebten vor die 
Az er bewegte ſich nicht. Ein herbeigerufener 
konſtatirte, daß der Mörder ſich im Zuſtande 
atalepſie befinde; die von ihm wahrgenom⸗ 
Symptome ließen keinen Zweifel darüber 
mmen. Vergeblich wandte man alle herkömm⸗ 
Mittel zu ſeiner Wiederbelebung an; es 
kein Reſultat erzielt. In ein Hoſpital 
führt und der ſtrengſten Aufficht unterwor⸗ 
blieb Trouillas vierzehn Tage in derſelben 
aßtloſigkeit. Damit er nicht an Entkräftung 
flößte man ihm Milch und Bouillon ein, 
man die Zähne gewaltſam auseinanderbrin⸗ 
mußte. Endlich, am fünfzehnten Tage, wachte 
f. Aber er hatte gar keine Erinnerung an 
Verbrechen und erklärte, daß er den vorigen 
d im Café de la Couronne zugebracht habe. 
llas empfindet heftige Schmerzen in den Bei⸗ 
ſeine Zunge iſt wie gelähmt. 
Dr. Riveillon, 11 den Gerichtshof hinzu⸗ 
gen, kann über den Grad der Verantwortlich⸗ 
Trouillas' nicht entſcheiden. Außerdem iſt zu 
fen, daß ein Beweggrund des Verbrechens 
Je, da der Verſteck, in welchem der ermordete 
ihmacher ſeine Erſparniſſe aufbewahrte, von 
Mörder nicht durchſucht worden iſt. Es wird 
übt, daß die berühmteſten Leuchten der medi⸗ 
den Wiſſenſchaften zu Rathe gezogen werden, 
über die ewig neue und ewig alte Frage ab⸗ 
mmen: die moraliſche Veranzwortlichkeit des 
chen vor dem Morde. 


— —— 


Hinrichtung des Raubmörders 
Kazula. 


London, 15. Auguſt. 
ge: letzte grauſige Akt, welcher der Shafts⸗ 
Tragödie folgte, hat ſich nunmehr, wie be⸗ 
telegraphiſch gemeldet, hier vollzogen, indem 
lerund zwanzigjährige Paul Kazula, der Mör⸗ 
der Hoteliersfrau Raſch, ſein Verbrechen 
em Tode am Galgen büßte. 
Ueber die letzten Stunden des Verurtheilten und 
Hinrichtung ſelbſt, welche unter ſtricteſtem 
hluß der Oeffentlichkeit erfolgte, bin ich in 
Enge, folgende, von den Gefängnißbeamten 
dem Rech tsanwalt Kazula's erhaltene De⸗ 
mitzutheilen: 
Seit ſeiner Verurtheilung haben beſtändig zwei 
Ingnigwärter bei Kazula verweilt, mit denen 
ch jedoch wegen feiner mangelhaften Kennt⸗ 
der engliſchen Sprache nur wenig unterhalten 
fe. Auch zwei katholiſche Geiſtliche waren den 
en Theil der Zeit bemüht, dem ihrer Confeſ⸗ 
angehörigen Verurtheilten die Tröſtungen der 
je zu Theil werden zu laſſen und fanden 
ein williges Ohr bei ihm. Als Kazula 
theilt wurde, daß der Miniſter des Innern 
Vera gung Ache beſchieden habe, 
el er in die tiefſte Niedergeſchlagenheit und 
euerte abermals auf's Leidenſchaftlichſte ſeine 
zuld. Auch klagte er verſchiedene Zeugen bit⸗ 
falſchen Ausſage wider ihn an. Er fürchte 
Tod nicht, würde aber gerne ſeine Todesſtrafe 
lsgeſchoben * um die wirklich Schuldi⸗ 
beſtraft zu ſehen. Am nächſten Morgen 
Kozula’d Anwalt, Mr. Osborne, eine 
Unterredung mit ihm, gelegentlich der 
verſicherte, Schmerfeld wiſſe genau ſo⸗ 
von dem Verbrechen wie er, und er 
deshalb ebenſo gut begnadigt werden müſ⸗ 
gie Schmerfeld. Daß Mr. Osborne ſchließlich 
ein zweites Geſuch um Aufſchub der Todes⸗ 
bis zur Ermittelung Kempf's, der ſich in 
on aufhalten ſoll, eingereicht hat, iſt bekannt. 
daſſelbe erfolgte weiter keine Antwort, als 
Ordre an den Gefängnißdirector, daß die 
ſchtung zur feſtgeſetzten Zeit ftattzufinden 
Kurz nachdem der Anwalt fortgegangen 
trafen Frau Kazula und ihre Freundin Ele⸗ 
Hermann ein, um Abſchied von Kazula zu 
en. Die Scene war äußerſt ſchmerzlich, und 
Kazula mußte vollkommmen * . — aus 
Gerängnif geführt werden. Auch Kazula 
danach ſeine bisher bewahrte Faſſung ver⸗ 
zu haben. Sein Geiſtlicher, Pater Darney, 
achte faſt den ganzen Reſt des letzten Tages 
ihm, um ihm Muth und Troſt einzuſpre⸗ 


Am * begann im Hofe des New⸗ 

Befängniſſes, in welchem Kazula detinirt 
„das ſchauerliche Werk der Errichtung des 
us unter Aufſicht des Henkers Billington. 
gland iſt ein Galgen mit einer Fallthüre 
auf welche der Delinquent mit der Schlin⸗ 

den Hals aufgeſtellt wird. Der Henker 
dieſelbe mit Hilfe einer Vorrichtung, wo⸗ 
er Delinquent in den unter en, den Augen 


der Zuſchauer verborgenen Raum des Schaffots 
hinabſtürzt und dort gewöhnlich augenblicklich durch 
Bruch oder Verrenkung der Halswirbel zu Tod 
kommt, indeß der Henker den Strick während der 
letzten Zuckungen feſthält. 

Kazula verbrachte eine ruheloſe Nacht und 
ſchlief nur wenig. Kurz nach ſieben Uhr früh 
wurde er geweckt, worauf er ſich haſtig erhob und 
feinen bei der Gerichts⸗Verhand lung getragenen 
Anzug anlegte. Sein Frühſtück, betehend aus 
Thee, zwei Eiern und Butterbrod, 1 857 er kaum 
an. Pater Darney verweilte bei ihm, und er 
ſchien großen Troſt aus ſeinem Zuſpruch zu ge⸗ 
winnen. Die Hinrichtung war auf neun Uhr an⸗ 
geſetzt worden. Um dreiviertel neun Uhr begann 
die Armeſünderglocke des Gefängniſſes zu läuten. 
Kurz vor neun Uhr erſchienen der Gefängnißdi⸗ 
rector Oberſt Milman, der Gefängnißarzt Dr. 
Walker und der Unterſherif Mr. Metcalfe in der 
Zelle des Verurtheilten. Mit ihnen kam der Hen⸗ 
ker Billington, welcher ſofort die üblichen Vorbe⸗ 
reitungen zum Hängen, das Binden der Arme 
ꝛc. an dem Gefangenen vornahm. Kazula ließ 
alles willig geſchehen und nahm dann von dem 
Gefängnißdirector und den Wärtern Abſchied, ihnen 
für die ihm bewieſene freundliche Behandlung 
dankend. Beim Schlage neun verließ die Proceſ⸗ 
ſion mit dem Gefangenen, geführt von Pater Dar⸗ 
ney, der ein Crucifix trug, die Zelle und bewegte 
fd durch einen Corridor auf den Hof zu, wo ſich 
der Galgen den Blicken des Verurtheilten präſen⸗ 
tirte. Letztere ſchritt wie betäubt am Ende der 
Proceſſion einher, zu ſeiner Seite gingen zwei 
Wärter und hinter ihm der Henker. Beim 


Verlaſſen der Zelle fragte ihn der Ge⸗ 
fängnißdirector, ob er noch etwas zu ſagen 


habe, worauf er erwiderte: „Ich bin unſchuldig“. 
Beim Galgen angelangt, erſtieg er ihn ohne Bei⸗ 
hilfe und ſtellte ſich auf die Fallthür. Alsdann 
rief er den beiden Geiſtlichen zu: „Gedenket 
Eures Verſprechens!“ Dies waren. feine letzten 
Worte, die ſich wahrſcheinlich auf eine Zuſage 
der Geiſtlichen, für ſeine hinterbliebene Frau zu 
ſorgen, bezogen haben. Gleich darauf legte ihm 
der Henker die Schlinge um den Hals, und eine 
Sekunde ſpäter zog er auf ein Signal des Unter⸗ 
ſcherifs den Hebel, die Fallthür öffnete ſich, Kazu⸗ 
la ſtürzte ſieben Fuß tief herab und der Tod 
trat, wie bei dem bald danach abgehaltenen Tod⸗ 
tenſchaugericht conſtatirt wurde, durch Verrenkung 
der Halswirbel und Druck auf das Rückenmark 
augenblicklich ein. 

Das Aufziehen einet ſchwarzen Fahne auf 
dem Geſengulß verkündete der zahlreichen Menge, 
die ſich vor dem Gebäude bereits ſeit ſechs Uhr 
Morgens verſammelt hatte, den Vollzug der To⸗ 
desſtrafe. Die Verfammelten brachen bei dieſem 
Zeichen in nicht endenwollende, wüſte Hurrahrufe 
aus. Kazula's Leiche wurde um zehn Uhr vom 
Strange geſchnitten, in einen Sarg Haag und 
von den Beiden Katholischen Geiſtlichen eingeſegnet. 


Bagesdroniß. 


— Betreffs des in unſerer geftrigen Num⸗ 
mer gemeldeten Unglücksfalles auf dem in der 
Nähe des Stadtwaldes belegenen Markus Kohn'⸗ 
ſchen Fabriksgrundſtücke haben wir Folgendes zu 
berichten: Dort waren am Montag Rabe Ars 
beiter mit Abtragen der Brandruinen beſchäftigt, 
als plötzlich ein Stück Mauer einſtürzte und zwei 
von den Leuten unter den Trümmern begraben 
wurden. Einer von ihnen, Anton Sozynski wurde 
lebend und mit nicht tödtlichen Verletzungen aus 
dem Schutt befreit, während der andere, der 21 
Jahre alte Andreas Radecki aus Brzezin, auf der 
Stelle getödtet worden war. Wie verlautet, ſollen 
die Betreffenden bei ihren Arbeiten nicht mit der 
nöthigen Vorſicht zu Werke gegangen ſein und 
ſomit die Kataſtrophe ſelbſt herbeigeführt as 

— Wie ſich nunmehr herausgeſtellt, iſt der 
am Montag früh zum Tade verwundet aufgefuns 
dene und kurz darauf verſtorbene Fabriksmeiſter 
Friedrich Genzler (nicht Ginzel) das Opfer 
eines Raubmörders geworden, welch letzterer 
bis jetzt leider noch nicht entdeckt werden konnte. 

— Das Zolldepartement hat verfügt, daß 
die Zeugniſſe auf das Recht einer zollfreien 
Rückfuhr des Verpackungsmaterials von 
Ausfuhrwaaren, hölzerner Kiten und Vogel⸗ 
käfige, und ebenſo der Sachen von Paſſagieren 
und Grenzbewohnern, die zeitweilig ins Ausland 
mitgeführt werden, einer Stempelſteuer von 10 
Kop. unterliegen. 

— Durch das fahrläſſige Umgehen 
mit Schußwaffen iſt ſchon ſo manches Men⸗ 
ſchenleben vernichtet worden und trotzdem giebt 
es immer noch Leute, welche dieſe gefährliche 
Spielerei nicht unterlaſſen können. So ging in 
dieſen Tagen ein gewiſſer Ludwig Kwialkowski 
mit ſeinem Revolver derart fahrläſſig um, daß 
ſich die Waffe entlud und traf der Su ein in 
einer Nähe befindliches ö⸗jähriges Mädchen Jo⸗ 
ia Bartſchak, welches den n 8 
Leichtſinn des Schützen mit dem Tode büßen 
m 


ußte. 

— Billige Schuhwaaren. Auf der Wi⸗ 
dzewskaſtraße bot vorgeſtern Abend ein ziemlich 
reducirt ausſehender Menſch neue Herrengama⸗ 
ſchen JE den Preis von 2 Rbl. pro Paar zum 
zum Verkauf an und ſetzte ſeinen Vorrath binnen 
kurzer Zeit ab, denn er ließ noch mit ſich han⸗ 
deln und fand deshalb genügend Kaufluſtige. 
Jedenfalls waren die Stiefel geſtohlen, denn als 
ſich in der Ferne ein Straſhnik zeigte, drückte ſich 
der billige Mann ſchleunigſt vom Schauplatz. 

— Ein Trifolium von Taſchendieben, 
zwei junge Frauenzimmer und ein Strolch in 
mittleren Jahren, verſuchten geſtern Mittag einem 


Herrn, welcher vor dem Bermann ſchen Delika⸗ 
teſſenladen ſtand, die Taſche zu erleichtern. Der 
Herr bemerkte aber die Abfiht der Drei und 
rief nach einem Straſhnik und dies veranlaßte 
die Taſchendiebe zu ſchleuniger Flucht, die ihnen 


leider auch gelang. 

— In der gefiederten Welt beginnt 
gewaltige dae ſchon Me an ſich 
die Zugvögel zu Schwärmen, um ſich und ihre 
Jungen im Fliegen zu üben, und an ihren ge⸗ 
wiſſen Sammelpunkten ſchlagen ſie in großen 
Schaaren bereits wieder ihre gemeinſchaftlichen 
Nachtlager auf. Die Sperlinge, die Gaſſenjun⸗ 
gen in der Vogelwelt, find in der dritten Brut be⸗ 
riffen. Auer⸗, Birk⸗ und Haſelhühner, Faſanen c. 
ühren ihre Jungen in den Wald, Feld und Wieſe 
umher. Es ziehen im Auguſt ſchon fort die Gar⸗ 
tengrasmücken, Thurm⸗ und Uferſchwalben, Bach⸗ 
ſtelzen, Fliegenſchnepper, Kukuck u. ſ. w. Man 
ſieht, wir haben die Höhe des Jahres weit über⸗ 
ſchritten, die Sänger des Waldes, welche ſo oft 
unfer Ohr und Herz erfreut haben, verlaſſen uns, 
der Herbſt naht. f 

— Wie unſere geehrten Leſer aus dem In⸗ 
ſeratentheile unſeres heutigen Blattetz 
findet am Sonntag in Helenenbof ein vom 
Lodzer Männer ⸗Geſang⸗Verein 
veranftaltetes Konzert zum Beſten des 
evangeltſchen Waiſenhaufes ſtatt, 
bei welchem auch die in Helenenhof engagirte Mi⸗ 
litär⸗Kapelle mitwirken wird. Ganz abgeſehen von 
dem Kunſtgenuß, der dem Publikum geboten wer⸗ 
den wird, empfiehlt ſich ein Beſuch von Helenen⸗ 
hof am Sonntag aber allein ſchon aus dem Grunde, 
weil der Ertrag des Konzerts den bedauernswer⸗ 
theſten und ärmſten Geſchöpfen, den armen Wai⸗ 
ſen, deren Zahl ſich in der letzten Zeit bedeutend 
vermehrt hat, zu Gute kommen ſoll. 

— Die Herren Jäger ſind mit den Er⸗ 
gebniſſen der diesjährigen Jagd ſehr zu⸗ 
frieden. Haſen ſoll es mehr als im Vorſahre 
geben und die heurigen Rebhühner ſollen meiſt 
recht feiſt ſein. Sonach iſt alſo Aus ſicht vorhan⸗ 
den, daß die Wildpretpreiſe ſich in dieſem Jahre 
nicht allzuhoch ſtellen werden. 

— Das Reſtaurant M. Frankfurt, 
welches nach der erſten Etage des den Bellin’- 
ſchen Erben gehörigen Hauſes, nee 
Nr. 25 verlegt worden tft, iſt auf das eleganteſte 
eingerichtet und macht mit ſeinem nagelneuen 
Mobiliar, Tapeten, Kronleuchtern ze. einen groß⸗ 
ſtädtiſchen und einladenden Eindruck. Was aber 
die Hauptſache iſt, man hat hier eine ausgezeich⸗ 
nete Verpflegung; hierin erfreut ſich das Reſtau⸗ 
rant ſchon Met Jahren eines guten Rufes und 
denſelben auch im neuen Lokal zu bewahren, wird 
5 —— Frankfurt unzweifelhaft angelegen ſein 
aſſen. 

— Vom Sommertheatet. Die be⸗ 
kannte franzöſiſche Poſſe „Der Vater der Debü⸗ 
tantin“, von F. Kwasniewski lofalifirt und von A. 
Sonnenfeld mit Mufik ausgeſtattet, ging unter dem 
Titel, Papa Pepy“ als eine Premiére am Sonntag 
und Montag in Szene. Am Sonntag war das Theater 
total ausverkauft, am Montag war das Publikum 
recht zahlreich vertreten und amüfirte ſich an beiden 
Abenden nach Herzensluſt. Die Titelrolle gab 
Herr Winkler ganz typiſch, mit gewohnter 
Bravour und die von ihm vorgetragenen Couplets 
erzielten einen durchſchlagenden Erfolg. Das 
Geſammtſpiel, in dem ſich die Frauen Broni⸗ 
kowska und Przybylko hervorgethan haben, 
war befriedigend. Vielen Anklang fanden die in 
das Stück eingeflochtenen Tänze. Am Montag 
war im Theater der Autor Herr Kwasniewski 
anweſend und wurde derſelbe mehrere Male her⸗ 
vorgerufen. — Heute wird „Papa Pepy“ zum 
vierten Male aufgeführt. 


Telegramme. 


Breslau, 19. Auguſt. Die ehe 
Zeitung meldet aus Forſt: In der ur arſtadt 
Triebel ſchlug der Blitz in das Waarenhaus des 
Kaufmanns Schönian. Das in einem Schuppen 
befindliche Pulver explodirte und ſprengte das 
Gebäude in die Luft. Die benachbarten Häufer 
wurden beſchädigt. 


Halle, 19. Auguſt. Der bekannte Fabrikbefitzer 
Franz von Dreyſe, ein Sohn des bekannten Erfinders 
der preußiſchen Zündnadelgewehre, iſt in Sömmerda 
geſtorben. 


Budapeſt, 19. Auguſt. Die Verleihung 
der Geheimrathswürde an den Führer der liberalen 
Magnaten, den Grafen Tabor Karolyi, ruft bei 
allen Parteien große Senſation hervor. Dieſe 
Verleihung wird als Beweis dafür angeſehen, daß 
das Miniſterium Wekerle feſter denn je ſtehe und 
daß die Anſtrengungen der Klerikalen, die Krone 
zur Ablehnung des Civilehegeſetzes zu bewegen, 
vergebliche ſeien. 


London, 19. Auguſt. Über die harbariſche 
Art der Kriegführung ſeitens der n hat 
die hieſige japaniſche Geſandtſchaft die folgende 
Depeſche von ihrer Regierung erhalten: ‚Während 
das japanische Lagaretß⸗Gorpt bei der menſchen⸗ 
freundlichen Pflege der Verwundeten in Korea 
zwiſchen Freund und Feind keinen Unterſchied 
machte, wurde daſſelbe bei ſeiner Arbeit von den 
Chineſen mit Granaten beworfen und niedergemetzelt. 
Die japaniſche Geſellſchaft von Rothen Kreuz 
hat daher noch nicht nach Korea gehen können, 
weil erſt umfaſſende Vorbereitungen zu ihrem 
Schutze durch Truppen erforderlich find. Sie 
erwartet jedoch ſtündlich die Erlaubniß zur Abfahrt 
nach Korea. Es iſt bereits eine Anzahl von 
japaniſchen Aerzten und Krankenpflegern in 
Korea von Chineſen erſchoſſen worden.“ 


erſehen, 
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Neapel, 19. Auguſt. In Meſſina brannte 
kurz nach Beendigung der Vorſtellung das Theater 
Brena Beloro nieder, 

Marid, 19. Auguſt. In Saen bei 
Saragoſſa fand eine furchtbare Exploſion ſtatt. 
17 Pulvermühlen flogen in die Luft. Die Detona⸗ 
tion war ſo groß, daß ſie in allen Nachbarorten 
verfpürt wurde, Drei Arbeiter wurden getödtet und 
viele ſchwer verwundet. 

Berlin, 20. Auguſt. Aus Wilhelmsha⸗ 
ven berichtet das „Wolffſche Bureau“: Die Zu⸗ 
ſammenziehung der Flotte für die vom 13. bis 
20. September ſtattfindenden Kaiſermanöver wird 
nicht, wie geplant war, vor Neufahrwaſſer, ſondern 
an einem anderen, noch zu beſtimmenden Punkte 
der Oſtſee geſchehen. 

München, 20. Auguſt. Nach dem offi⸗ 
tiellen Saatenſtandsbericht für Mitte Auguſt, 
wobei 1 gleich vorzüglich, ſteht Winterweizen 2.05, 
Sommerweizen 2.24, Winterroggen 1.83, Sommer⸗ 
roggen 2.85, Wintergerſte 2, Sommergerſte 1.80, 
Hafer 1.95, Kartoffeln 2.13, Futterrüben 1,55, 
Wieken 1.76, Tabak 1.86, Hopfen 1.81. Der 
andauernde Regen ſchadet dem Stroh⸗ und Korn⸗ 
ertrage überall beträchtlich. Der Stand der 
Weinberge iſt befriedigend, das Obſt reichlich. 
Bukareſt, 20. Auguſt. Fürſt Leopold 
von Hohenzollern und die Fürſtin⸗Mutter ſind zu 
einem längeren Beſuch bei dem König und 
der Königin von Rumänien in Ragaßz einge⸗ 
troffen. 

Paris, 20. Auguſt. Nach Meldungen aus 
Hakodate in Japan iſt der franzöſiſche Panzer 
„Bayard“ nach Wladiwoſtok abgegangen. 
Vernet⸗les⸗Bains, 20. Auguſt. Das 
Befinden des Minifterpräfidenten Dupuy wird 
andauernd beſſer. Dupuy wird gegen Ende der 
Woche von hier wieder abreiſen. 
Kopenhagen, 20. Auguſt. In An⸗ 
weſenheit der königlichen Familie wurde heute die 
marmorne Frederiks⸗Kirche am Frederiksplatz in 
der Nähe des Schloßes Amalienborg eingeweiht. 
Die Kirche, zu welcher Friedrich V. den Plan ent⸗ 
worfen hatte, iſt ſeit der Mitte des 18. Jahrhun⸗ 
derts im Bau geweſen. Die Vollendung hatte 
der Geheime Etatsrath Tietgen auf ſeine Koſten 
übernommen und durchgeführt. 

Amſterdam, 20. Auguſt. Aus Haarlem 
werden eine Cholera⸗Erkrankung und ein Todes⸗ 
fall, aus anderen Städten fünf Erkrankungen ge⸗ 
meldet. 

Madrid, 20. Auguft. Die Meldung, die 
Regierung beabſichtige die Einführung der Zoll⸗ 
zahlungen in Gold, wird für unbegründet er⸗ 
klärt. 

Liſſabon, 20. Auguſt. Den Morgen⸗ 
blättern zufolge iſt es zwiſchen den Behörden 
des Kongoſtaates und portugieſiſchen Eingebore⸗ 
nen, die durch Zwangs maßregeln zum Militär⸗ 
dienſt herangezogen werden ſollten, zu einem 
Conflict gekommen. Die Eingeborenen griffen 
den Poſten in Loba an, tödteten zwei Soldaten 
und nahmen drei gefangen. 


Angekommene Fremde. 
Grand Hotel. Herren: Gillin aus Moskau, — 


Peisel aus Leipzig. — Glücksmann aus Rostow a, D. 
Rutkowski und Berson aus Warschau. — Kap, Projne 
aus Kalisch, 
hotel Vietoria. Herren: Wrzosek aus Görns, — 
Kepinow aus Tiflis. — Levy aus Riga. — Zacharewien 
aus Peisern. 


Okowit-Preiſe. 
8 bis auf Meitered, 
10 En gros. 5 8.80 fer Ka 
etaib Preis pr. „ „ 8.90 
78% mit Aceiſe zu 10% Kop. \ 


Coursbeticht. 


Nette, 


— — 


Berlin, den 21. Auguſt 1894, 
100 Rubel = 219 M. 25 


um = — M. — 
Warſchau, den 21. Auguſt 1894. 
Berlin 45 92¼ 
London 9 32½ 
Paris 37 25 
Wien 75 30 


Ein durchaus tüchtiger 


Eapedient 


für das Waarenlager wird zu for 
fortigem Antritt geſucht. (3—1 


L. GROBNANN, 


DAYWAICIE SZUWARSU GLICERTNOWEGO $. GLINSEIEGO! See 
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JULIUS PANZER, 


Lodz, Eakowa (Milih + Str.) Nr. 11, 


empfiehlt im Detail⸗Verkauf die echten Prof. Dr. 
Jaeger 'ſchen Original⸗Normal⸗Wollfabrikate: 


1 echtes Prof. Dr. Jaegerſches Original⸗Normal⸗Wollhemd 
H © le; enen * 0 f. ” mittlerer Größe koſtet Rs. 3.15, früher RS. 4.—. 


Sonntag, den 26. 26. August 1. J: 1 fogenanutes Normal ⸗ Hemd, dieſelbe Größe Rs. 1.15. 


1 echte Prof Or. Suegesſche DriginalsRormal-Unterjade (Gar W (ei der Verf 1 
Großes Pocal⸗ Und Juſtrumental. 9 min. see) aer Op td kostet Rs. 2.46, e von B. Gel 


| { | 1 iogenannte Normal-Iade, dieſelbe Größe Rs. 0.75. 2 Säle 
2 Vormittags von er 1 Uhr; 1 
Concer Geſchäftsſtunden: i ane „2 en a geeignet für 2 | 
überes bei'Natan Kopel, 
BER zum Bellen den Weiten genen "wg — — A. 10 


veranftaltet vom Lodzer Mäunergeſangverein unter Leitung — 


feines Dirigenten Otto Heyer. 1 

Die Geſangsvorträge des Vereins finden um 6, 7 u. 8 Uhr Moskau, TH], HO U junger fl | 

ftatt. Anfang des Inſtrumentalconcert um 3 Uhr. Abends große Theater-Platz, 

Illumination, bengaliſche u. electriſche Beleuchtung. 2 1 220 28 1 eg ae Nee BE Ban r Nr * N 
Entree 50 Kop. Kinder 20 Kop. N im Centrum der Stadt. | ren geſucht. 

Zur Beguemlichkeit des Publikums iſt ein Vorverkauf in den Rr a. 


Amer bobetat sind oder 8 werden. Offerten unter 6. 8. 
Buchhandlungen von Fiſcher u. Schattke eröffnet. . ei 5, 1 8 5. Bl. erbeten. 


e e f 
S ern > e 


beginnt die Aufgahme der Schüler am 16. und der Unterricht am 28. Auguſt I, J. ernde Beſchöfttaung i in meiner Fi 
A Mithilfe der Proſeſſoren der Höheren: Gewerbeſchule. E. 


Wachodniaſtraße 1410 el 3 5 
= € „ Hau 
N. Mejer. | 


Promenadenſtraße Nr. N TE  — e u 


5. 6000 bla 


werden 3 gutem Lohn und dauernder a 
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